
erd
Stricker

ede AaUuUs nla des
S Geburtstages VO  —;

Erzbischof eorg Kretschmar

Hochverehrter Herr Erzbischof,
sehr verehrte geistlıche Herren,
1€ Pastorinnen und Pastoren,
1e Schwestern und Brüder!
Meıne sehr verehrten Damen und Herren!

Heute sınd WIT Zusammengekommen, nıcht beraten und schwierige
ToODlIleme erortern Ww1e In den vergangCNChH agen, sondern uns mıt-
einander freuen freuen darüber, daß verehrter Herr Erzbischof
eorg Kretschmar dank der na (jottes heute seınen Geburtstag iın
Gesundheıit und geistiger Frische mıt ulls feıern ann Verehrter
Herr Erzbischof, F ist MIr eıne große Ehre, nen 1mM Namen der hler
Versammelten und vieler, dıe nıcht hlıer se1n können dıe herzlıchsten
Glückwünsche und dıe besten Wünsche für Ihre Gesundheıt und für welte-
ICS erfolgreiches ırken auszusprechen und nen (jottes reichen egen
herbeizuwünschen, damıt S1e noch manches Jahr für die „Evangelısch-Lu-
therısche TC In Rußland und anderen Staaten“ wırken können.

Professor für Kirchengeschichte und OÖOkumeniker

eorg Kretschmar, In eiıner schlesischen Pastorenfamlıe aufgewachsen, hat
nach dem Krıeg ın übıngen, Heidelberg und (Oxford Theologıe studıert.
95() promovıert und sıch 952 habılıtiert; 953 erfolgte dıe Ordıinatıon 1Ns
Pfarramt Den endgültigen Wechsel VO Lernenden ZU Lehrenden INar-

kılert das Jahr 956 mıt eorg Kretschmars Berufung Z ordentlichen
Professor für Kirchengeschichte und Neues Jestament dıe Universıtät
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Hamburg; eIlf Tre später folgte einem Ruf dıe Theologıische
der Universıtät München

.„Patrıstık und Grenzgebiete zwıschen Neuem Testament und irüher Kır-
chengeschichte, Reformationsgeschichte, kırchliche Zeıtgeschichte, 1 AtBr-
gjiewissenschaft, Okumenische Theologie“ umrıß Professor Kretschmar
se1ıne Arbeitsschwerpunkte. Immer wıeder kreisen seine edanken und se1ıne
Arbeıten e aultfe und mehr noch dıie rage des „kırchlichen Am-
tes  .. und ZW. mıiıt 1C auf dıe Verkündıgung und dıe Sakramentsverwal-
(ung

Ich selbst bın Prof. Kretschmar erst 982 persönlıch nähergetreten, und
ZW al 1mM /usammenhang mıiıt einer Festschrift, dıe ich rediglerte. Seine Miıt-
wirkung dieser Festschrı zeigt eiıne andere Facette se1nes Wırkens dıe
Okumene. Gew1dmet WAarT dıese Festschrı ämlıch Faıry Lılıenfeld. Pro-
fessorın für Geschichte und Theologıe des Chrıistliıchen Ostens der Theo-
logıschen Fakultät Erlangen Der Name dieser deutschen Baltın, dıe In
lutherischer und orthodoxer Theologıe SOWIE ın deutscher und russıscher
Kultur gleichermaßen Hause ist, symbolısıert gleichsam den orthodox-
lutherischen Dıalog. Dıesen odox-Ilutherische Diıiskurs empfindet (Ge-
OT Kretschmar als eıne Verpflichtung, dıe sıch gerade als lutherischer
Bıschof 1m orthodoxen Umfeld gebunden we1ß.

war umfaßt dıe Bıblıographie se1lner orößeren theologıschen und bar-
chengeschichtlichen Arbeıten mehr als 150 HNeE ber auch dıe Liste der
ökumenischen Gremien, In denen Prof. Kretschmar mıitarbeıtete, 1st beacht-
ıch en vielfältigen ökumenıischen Aktıvıtäten hat se1ın lebenslanges
Engagement dem lutherisch-orthodoxen bzw evangelısch-orthodoxen Dıa-
log gegolten. Bereıts 959 wurde C In dıe EKD-Kommission für den Dıa-
10g mıt der Russiıschen rthodoxen Kırche berufen und nahm se1ıt 961
den theologıschen Dıalogrunden des Moskauer Patrıarchats und der EKD
teıl, CT regelmäßıg ın Rußland und In der Ukraine weilte. Eben-

Wr der ubılar In den theologischen Austausch des Lutherischen Welt-
bundes mıt den orthodoxen Kırchen eingebunden. Prof. Kretschmars unda-
mentales Wiıssen. se1ın tiefer 1INDI1C INn die Kirchengeschichte und das
Wiıssen jene kırchenpolıtıschen Kräfte. dıie In der Geschichte den Irch-
lıchen Alltag gestalten pflegten, befähigten ihn, den Dıaloggesprächen
immer wıieder NECUC Impulse geben
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Im Dienste der Evangelisch-Lutherischen Kırche ublands193  REDE AUS ANLASS DES 75. GEBURTSTAGES VON ERZBISCHOF D. GEORG KRETSCHMAR  Im Dienste der Evangelisch-Lutherischen Kirche Rußlands...  Als Georg Kretschmars Emeritierung bevorstand, lag bereits eine erfolgrei-  che und allseits gewürdigte akademische Laufbahn hinter ihm, um die ihn  viele Kollegen beneiden konnten. Mancher Professor in Deutschland zieht  sich dann ins Privatleben zurück, um dem Druck der Verpflichtungen zu  entfliehen und sich ungestört mit seinen Lieblingsstudien befassen zu kön-  nen. Nicht so Georg Kretschmar. Ihn zog es nach Rußland. Schon 1989  hatte er eine neue Herausforderung ins Auge gefaßt, die die zwei Kristallisa-  tionspunkte seines bisherigen Schaffens — kirchengeschichtliche Forschung  und orthodox-lutherische Ökumene — aufs glücklichste verknüpfte: die Mit-  wirkung am Wiederaufbau der lutherischen Kirche in Rußland. Er ver-  tauschte also das bequeme Leben eines Emeritus in München mit dem auf-  reibenden Leben eines kirchliche Verantwortung Tragenden (cerkovnyj de-  jatel’) in der zusammenbrechenden Sowjetunion. Nach seiner Emeritierung  1990 konnte sich Prof. Kretschmar voll und ganz dem Oberhaupt der „Deut-  schen Ev.-Luth. Kirche‘ in der Sowjetunion‘, Bischof Harald Kalnins in  Riga, zur Verfügung stellen. Dieser vertraute ihm Planung und Organisation  einer künftigen Pastorenausbildung an, die zunächst überwiegend in Riga  stattfand. Bis 1994 leitete Prof. Kretschmar das von ihm aufgebaute Se-  minar als Rektor. Als nach der Verselbständigung der baltischen Republi-  ken 1991 die Kirchenleitung nach St. Petersburg verlegt werden mußte,  bestimmte Bischof Harald Kalnins 1992 Prof. Kretschmar zu seinem Stell-  vertreter, wonach dieser nach St. Petersburg übersiedelte.  Als Bischof Kalnin& 1994 auf der Generalsynode der ELKRAS von  seinem Bischofsamt zurücktrat, wählten die Synodalen Georg Kretschmar  zu seinem Nachfolger. Nachdem die Generalsynode des Jahres 1999 ent-  sprechend' dem russischen Religionsgesetz von 1997 ein neues Statut be-  schlossen und einige Vorsteher der acht Regionalkirchen zu Bischöfen er-  nannt hatte, wurde der Leitende Bischof Georg Kretschmar zum Erzbischof  erhoben.  Das wäre in dürren Worten die kirchliche „Karriere‘“ Georg Kretschmars  in Rußland - vom Organisator des theologischen Seminars und dessen Rek-  tor, zum Bischof und schließlich zum Erzbischof der flächenmäßig größten  evangelischen Kirche der Welt. Er steht aber nicht irgendeiner traditionellen  lutherischen Landeskirche vor. Vielmehr steht er mit seinen Mitarbeitern  zusammen vor einer speziellen Herausforderung — nämlich vor der gewalti-  gen Aufgabe, eine zerstörte Kirche wieder aufzubauen, deren Schicksals-  weg von einer tiefen Tragik und deren Gegenwartslage von bedrängenden  Schwierigkeiten bestimmt ist.Als eorg Kretschmars Emerıitierung bevorstand, lag bereıts eıne erfolgre1-
che und allseıts gewürdıgte akademısche Laufbahn hınter iıhm, die iıhn
viele ollegen bene1ı1den konnten. Mancher Professor in Deutschlan: zieht
sich ann 1Ns Privatleben zurück, dem TUC der Verpflichtungen
entfliehen und sıch ungestört mıiıt seınen Lieblingsstudien befassen kön-
Ne  S 4C eorg Kretschmar. Ihn ZUS nach Rußland on 989
hatte E eıne 1CUC Herausforderung 1INns Auge gefaßt, dıe dıe Zzwel Kristallısa-
tionspunkte se1nes bisherigen Schaffens kirchengeschichtliche Forschung
und orthodox-lutherische Okumene aufs glücklichste verknüpfte: dıe Miıt-
wıirkung Wiıederaufbau der lutherischen Kırche in Ruliland Er VCI-

tauschte also das bequeme en eines Emerıtus In München miıt dem auf-
reibenden en eınes kirchliche Verantwortung Tragenden (cerkovny] de-
atel’) In der zusammenbrechenden SowjJetunion. ach se1ıner Emerıtierung
990) konnte sıch Prof. Kretschmar voll und ganz dem Oberhaupt der „Deut-
schen Ev.-Luth Kırche in der Sowjetunıi0n””, Bischof Harald Kalnıns In
Rıga, ZUT erfügung tellen Dieser vertraute ıhm Planung und Organısatıon
eiıner künftigen Pastorenausbildung d} dıie zunächst überwiegend In Rıga
stattfand. Bıs 994 eıtete Prof. Kretschmar das VoNn ıhm aufgebaute SEe-
mınar als Rektor Als nach der Verselbständigung der baltıschen Republı-
ken 991 die Kıirchenleitung nach Petersburg verlegt werden mußte,
bestimmte Bıschof Harald Kalnıns 1992 Prof. Kretschmar seinem

wonach dieser nach St Petersburg übersiedelte.
Als Bischof Kalnıns 994 auf der Generalsynode der ELKRAS VOIN

seinem Bıschofsamt zurücktrat, wählten die Synodalen eorg Kretschmar
seinem Nachfolger. Nachdem dıie eneralsynode des Jahres 999 ent-

sprechend dem russischen Relıgionsgesetz VO 199 / eın Statut be-
schlossen und einıge Vorsteher der acht Regionalkırchen Bıschöfen e_

hatte, wurde der Leıiıtende Bischof eorg Kretschmar 7U Erzbischof
rhoben

Das ware in dürren Worten die kırchliıche „‚Karmlete: eorg Kretschmars
in Rußland VO Organısator des theologıschen Seminars und dessen Rek-
LOT, ZU Bischof und SC  1eßlıch ZU Erzbischof der flächenmäßıg ogrößten
evangelıschen Kırche der Welt Er steht aber nıcht irgendeiner tradıtiıonellen
lutherischen Landeskırche VO  = 1eimenr steht 61 mıt seınen Miıtarbeıitern

VOT einer spezıellen Herausforderung ämlıch VOT der ewaltı-
SCH Aufgabe, eıne zerstorte Kırche wıeder aufzubauen, deren Schicksals-
WC2 VON eiıner tiefen Tragık und deren Gegenwartslage VOIN bedrängenden
Schwierigkeıiten bestimmt 1st.
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Evangelisch-Lutherische Kırche in Rußland IC zurück

Man muß einmal eiınen IC In dıe Geschichte der ELKRAS riıchten,
dıe heutige S1ıtuation 1mM Gesamtzusammenhang sehen. Bekanntlıc hatte
Kaılser Nıkola] 837 dıe verstreuten Lutheraner 1mM Russıschen e1Cc
der multinatıonalen „Ev.:-Luth Kırche In Rußl  d“ miıt deutscher Amtsspra-
che zusammengefaßt, In der Letten; Eisten und Deutsche Jjeweıls eın Drittel
ausmachten. An der deutschsprach1ıgen Universtität Dorpat/ Lartu tand dıie
Pastorenausbildung Es andelte sıch eine Staatskırche mınderen
Rechtes, deren kırchenleitende Persönlichkeiten (Präsıdenten und (General-
superintendenten) VO Kaıser ernannt und AaUus der Staatskasse esolde
wurden.

I hieser Umstand erschwerte der Kırche dıe Neuorientierung nach der
Oktoberrevolution VON E dıe en Kırchen des Russıschen Reiches e
bisherigen Exıistenzgrundlagen CENTIZOL. In den 220er Jahren hatte die IUS-

sisch-orthodoxe Volkskirche me1lsten Verfolgungen leiden
schon VOT 9723 hatte S1e mehr qls Märtyrer hervorgebracht, dıe VON

den Bolschewıkı1 A Teıl bestialısce ermordet worden SINd. Dagegen DC-
NOSSCI) VOI em dıe protestantischen Gemeinschaften In Sowjet-Rußland
bıs 929 eiıne relatıve Duldung, hıs auch S$1e systematıscher Vernichtung
unterworfen wurden WIE die ROK So dıe Evang.-Luth. Kırche
Ente1ignungen und Repressalıen 0724 eine eneralsynode einberufen, auf
der INan versuchte, sıch uUurc Provisorische Bestimmungen und NC e1in

Statut auf dıe NECUC S1ıtuation einzustellen. ber ständıg wechselnde
S1ıtuationen Bürgerkrieg, Hungersnöte 921 und 930/35: Z/wangskollek-
tıvierung 9728 und das Relıg1i10onsgesetz eın Jahr späater und VOI em dıe
‚„„‚.Großen Säuberungen” Lal brachten eıne dramatısche Verschlech-
terung und 903 das Ende es siıchtbaren kırchliıchen Lebens In der
SaNZCH Sowjetunion. Das Theologıische Semiinar in Lenıingrad, das 9725
eröffnet werden e? hatte bereıts 934 se1ne Pforten schlıeßen MuUsSsen
03 wurde dıie letzte lutherische Kırche ın der SowjJetunion versiegelt.
93’7 WAar der letzte utherısche Pfarrer verhaftet worden insgesamt sınd 82
lutherische Pastoren in Stalıns agern verschwunden, VON denen NUT wen1ge
ubDerle en;

ber nıcht MNUrTr cdıe Kırchen der Rußlanddeutsche außer Lutheranern
auch Katholıken, Mennoniıten und Baptısten Verfolgungen e_
‚ sondern darüber hınaus dıe deutsche Volksgruppe als (jJanzes. Die
me1sten der natıonalen Rayons, dıe Lenıin den Deutschen in iıhren S1ed-
lungsgebieten zugestanden hatte, bereıts 1M März 939 aufgehoben
worden: das leiche Schicksal drohte auch der 9724 gegründeten ‚‚Autono-
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1NECMN Sozijalıstischen 5Sowjetrepublık der Wolgadeutschen’‘, deren S0 ‚„„Auto-
nomıl1e* schon Mıiıtte der A0er re praktısch [1UT noch auf dem Papıer stand
DIie deutsche Intelligenz Wal bereıts Anfang der A0er re lıquıidıiert WOTI-

den Im Gegensatz den Russen, dıe ZWAarTr dıe Liquidierung der Organısa-
t10N iıhrer natıonalen Kırche rleben mußten, jedoch als russisches olk nıe
gefährdet drohte den Rußlanddeutschen neben der Vernichtung iıhrer
Kırchen dıe Liquidierung ihrer Natıionalıtät. Stalın hatte dıe Rus-
sıfızıerung der deutschen Miınderheit 1m Sinn.

Neun Mıllıonen Menschen. also 15 Prozent der Bevölkerung Deutsch-
ands, uUurc dıe Vertreibung aus ıhrer ostdeutschen He1ımat traumatı-
sıert worden. eorg Kretschmar und auch iıch ehörten dazu e1 sınd
WIT Schlesier 15 Prozent der Deutschen mußten für diıesen unselıgen Krieg
üßen, mıt dem Hıtler 1mM Namen DDeutschlands und mıt deutschen Oldaten
fast ganz Europa 1INs Unglück gestürz hatte Unvergleichlich Schliımmeres
jedoch en als olge dieses eges dıe Deutschen In der damalıgen
5SowjJetunion erlıtten: Mıt dem FEınmarsch deutscher Armeen In dıe Sowjet-
un1ıon Jun1ı 941 eröffnete Hıtler den grauenhaftesten Abschnuıitt des
/ weıten Weltkrieges, der Mıllıonen Ooldaten und Zivilısten In der Sowjet-
unıon das en gekostet und weıte Territorien We1ißrußlands, der Ukraıine
und ublands verwustet hat Hıtlers Angrıff heferte Stalın den Vorwand, dıe
hundertprozentige Deportatıon VON rund einer Mıllıon „5SowjJetdeutschen”,
deren Siedlungsgebiete 1m europäıischen Teıl der gelegen
also eiıne totale „ethnısche Säuberung‘‘) dekretieren. Von nNapp einer
Mıllıon nach Sıbirıen und Miıttelasıen deportierten ußlanddeutschen sınd
zwıschen 941 und 948 375 000, also eın Drıttel, umgekommen verhun-
gerl, erfroren, iın der Arbeıtsarmee verunglückt, Kran  eien ZUu pfer
gefallen, VOT Erschöpfung gestorben Oder erschossen worden.

Stalın hatte dıe Deportatiıon 941 mıt der Lüge egründet, die olga-
deutschen hätten sıch als Fünfte Kolonne Hıtlers erwlesen, pıonage für dıe
Nazıs betrieben und Sabotageakte geplant Der Vorwurf, dıe „5owjetdeut-
schen‘“ selen Faschisten und Vaterlandsverräter, wurde VonN der russischen
Bevölkerung SCIN aufgegriffen. Einerseıits der VOIN Stalın und seıinen ach-
folgern polıtısch instrumentalısıerte Antıfaschismuskult, der sıch indırekt
immer auch dıe Deutschen riıchtete., andererseıts die systematische
antı-(west-)deutsche Propaganda 1M Kalten Krıeg, che automatısch auch dıie
Rußlanddeutschen traf, führten dazu, daß dıe Deutschen In Rußland als
„Faschısten“ beschimpft werden.

7/u der grundlegenden Veränderungen rußlanddeutscher Identität gehörte
auch der sowjJettypısche Verlust der Relıglosıität. Hatte sıch der größte Teıl
der Rußlanddeutsche bıs in die A0er re hıneın konfessionell definiert
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(als I utheraner 67/ D, als Katholıken 9 % oder als Mennonıten 9 %),
Wal Ende der 700er Jahre (mıt Ausnahme der Mennonıiten) das konfess10-
ne Bewußtseıin den Rußlanddeutsche weıtgehend geschwunden.
I)as hatte wesentlıch damıt tun, daß 1im Gegensatz den russıschen
UOrthodoxen, die se1t 943 wıieder eiıne Kirchenorgantisatıon aufbauen durf-
ten den deportierten Deutschen der au VON (GGjemeinden aKlUsc bıs ıIn
dıe 700er re verboten 1e DiIie Gründung der lutherischen Gemeıinde in
Akmolınsk (heute Astana/ Kasachstan) Urc Pastor ugen Bachmann 956
und wen1ger anderer (Gjemeinden 16 Ausnahme. Repression der Deut-
cschen als Natıonalıtät und Verbot relıg1öser (lutherıischer. katholıscher, IneN-

nonıtıscher) (Gemeıinden dem deprimıerenden Resultat, daß dıe
relıg1öse Gleichgültigkeıt einem Teıl der Rußlanddeutsche sıch statı-
stisch russischen Verhältnissen annäherte.

Dennoch WaTlT der Glaube den Deutschen nıcht erloschen. äubıge
er Konfessionen sammelten sıch der ‚„‚Komendatura‘, manchmal

In der ‚„„Arbeıtsarmee, in orößter Heimlichkeit Betkreisen. Die
Pıetisten den Schwarzmeerdeutschen hatten VOT 200 Jahren AUSs iıhrer
schwäbirschen Heımat den Brauch der Gebets-;,Stunde ‘ mıtgebracht, der
sıch die Frommen prıvat ın ıhren Häusern versammelten. Diese Sıtte 1e

des ständıgen Pastorenmangels iın den rußlanddeutschen Kolonisten-
Örfern lebendig: In der Brüdergemeinschaft, dıe sıch dus der ‚Stunde‘“
entwıckelte, wurde das pietistische Erbe weıltergetragen. Se1it der Verhaf-
t(ung der etzten Pastoren 93’7 bıs In dıe Perestroi:ka-Periode WarTr dıe Brü-
dergemeıinschaft jene FOorm, In der das Luthertum dıe Repressionen der
deutschen Minderheit uberle hat

eWL1 W gab einıge Pastoren, dıe den ulag uberle und sıch den
Gemeılinden 1m Untergrund ZUT erfügung gestellt en S1e versuchten,
dıe kırchlich-Iturgischen Tradıtionen ın den Katakombengemeıinden wıeder

verankern. War sınd diese prinzıpiell der rüdergemeınschaftlıchen WFa
dıtıon treugeblıeben, doch en verschıedene (Gemelinden se1it Ende der
700er ahre, qals Pastor Harald Kalnıns, Rıga, der späatere Bıschof, SOWI1eEe
Delegatıonen des Lutherischen Weltbundes deutsche Gemeinden besuchen
konnten, den lıturgıschen (jottesdienst als eın Angebot neben ihrer tradıt10-
nellen „Brüderversammlung” eingeführt.

Se1it Anfang der /0Uer Tre gelang e , immer mehr Brüdergemeıinden
registrıeren lassen 980 rechnete 11an mıiıt 200 neben 300 (meıst kleine-
ren) unregıistrierten Brüdergemeıinden, und dıe Zahl der Registrierungen
wuchs ständıg. Als der Rat für relıg1öse Angelegenheıten in oskau Pastor
KalnınsS, Rıga, als Superintendent der deutschen Lutheraner bestätigte, Wal

cdies ein kleıiner, erster chriıtt ZUT Kırchwerdung. Der Durchbruch erfolgte
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aber erst 1988, qls der Rat für relıg1öse Angelegenheıiten dıie Eınsetzung
(rukopolozhente) VON Harald Kalnıns ZU Bischof der deutschen ILuthera-
NeT genehmigte. Das er und der Gesundheitszustand VON Pastor Kalnıns
hınderten ıhn aber daran, den au der Kirchenorganıisatıon In der nNnOTL-

wendıgen Weise voranzutreıben. Wıe erwähnt. hat S} bereıts 989 uUuNseTEN

verehrten Herrn Erzbischof in diese Arbeıt eingebunden

ufbau der ELKRAS

eorg Kretschmar kam In der hoffnungsvollen Periode der Perestroika ıIn dıe
Sowjetunion; SE fand dıie VON Bischof Kalnıns und vielen (Gemeindeleıtern
inıtnerten Anfänge der „„‚Deutschen Evangelisch-Lutherischen Kırche 1n der
SowjJetunion” VO  —; Das Auseinanderbrechen der Sowjetunion brachte eıne
1e173| VO Problemen und machte zunächst einen Namen der
Kırche notwendig: „‚Deutsche Evangelisch-Lutherische Kırche In den Repu-
blıken des Ostens (  ROJ“ der aber auf Drängen der eNorden der Rus-
sıschen Föderatıon urc den heutigen Namen der ELKRAS ersetzt wurde.

Der strukturelle au der Kirche. WIE ihn Prof. Kretschmar, neben den
Theologischen Kursen, se1t 997 als Stellvertretender Bıschof eıtete., 1st
erheblich erschwert UTrec eiıne eı VON Faktoren die unendlıche Weıte
des Landes, dıe Dienstreisen teuren, zeitintensıven und gesundheıtlıch
höchst anstrengenden Angelegenheıiten macht:; dıe unabhängigen
US-Staaten, die eifersüchtig auf ıhre Autonomie achten und oftmals In
ihren Ländern keıine Organısatıiıonen dulden wollen, die e1ıner Zentrale in
Rußland unterstehen: e noch immer schlechten Kommunikationsmög-
lıchkeıiten

DiIie mehr oder wenı1ger technıschen Erschwernisse sınd jedoch mınımal
1m Vergleıich jenen komplizierten innerkirchlichen ufgaben, dıie dıe
leıtenden eistliıchen und dıe kırchlichen Mitarbeiter belasten und mıt de-
NCN S1e fertigwerden MuUSsSeN twa das Problem der Massenemigration der
deutschen Volksgruppe, dıe 1mM russischen Raum dıe lutherische Kırche über
Jahrhunderte hat Verknüpft ist diese rage mıiıt dem Problem der
Gottesdienstsprache. Das tragısche Schicksal der Rußlanddeutschen hatte
bekanntlıc auch den Verlust ıhrer Sprache ZUT olge Der ausschhließhliche
eDrauc des Deutschen in der rüderversammlung hatte dazu geführt, daß
dıie rüdergeme1inschaften überalterten und in eın sprachliches und damıt
auch geistiges (jhetto gerlieten die Jugend, WeNn S1E läubig 1e oing
heber den russiıschen Baptısten.
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Mıiıt dem Entschluß, dıe lutherische Kırche der russıschen Sprache
öffnen, konnten die ausreisebedingten Verluste estatıstisch ZW alr nıcht aufge-
fangen werden aber die Zahl der (jemeilnden 1e weıtgehend stabıl und
wächst

Mıt der Hınwendung ZUT russischen Sprache findet auch wıeder städt1-
csche Intelligenz ZUT rche, die ıhren deutschen Wurzeln längst entfremdet
schlen. [ )as 1st natürlıch erfreulıch. dadurch ergeben sıch aber Spannungen

den alten Brüdergemeıinden, denen dıe Jungen Stadtgemeinden
dern, ökumenıisch, „kulturprotestantisch” und nıcht fromm
SInd.

ür Ausbildung VOIl Pastoren und Pastorinnen 1st mıt der Arbeıt des
Theologischen Seminars In Novosaratovka 11UT der Schriutt Es
bedarf noch konzeptioneller Überlegungen, WIEeE das Problem In der Praxıs
flächendecken: gelöst werden ann

Dies es der au der Kirche, der Gemeınden, Pastorenausbildung
und dıie seelsorgerlıche Betreuung der nunmehr fast 600 (Gemeinden Ure
astoren und rediger all das kostet Geld. selbst WENN Ian bedenkt, daß
beispielsweılse Von 619 Predigern und Pastoren 11UT 491 einen me1st m1n1-
malen Lohn beziehen. Wo das eld in eiıner Sıtuation. da dıe Menschen 1n
en US-Staaten oft Ex1istenzminimum eben, herkommen soll. ist eın
Rätsel hıer 1Ur blındes (Gottvertrauen und der feste Glauben, daß (Gjott
auch noch heute under wıirkt

Als eın under 1st enn auch betrachten, daß 6S der EKD
beängstigender Fınanzprobleme ın Deutschlan: immer wıiıeder gelıngt, große
Beträge für dıe Aufbauarbeıt in den WUS-Staaten; VOIL em in Rußland,
aufzubringen hıer sınd neben der EKD auch die ( Vereinigte
Ev.-Luth Kırche Deutschlands NECNNECI, dıe Ev.-Luth Landeskırche 1ın
Hannover, dıe Ev.-Luth Kırche In ayern, dıe Evangelısche Kırche In Ber-
lın-Brandenburg, dıe Nordelbische Ev.-Luth Kırche, dıe Ev.-Luth Landes-
kırche Mecklenburgs, darüber hinaus das (Gustav-Adolf-Werk und der Mar-
tin-Luther-Bund S1e alle tragen uTre finanzıelle Beıträge, Arc Kat und
JTat, IC technısche und admınıstratıve Hılfen und nıcht zuletzte dıe
Entsendung VO Pastoren, dıe S1e esolden. das lutherische ufbauwerk in
den postsowjJetischen Staaten mıt.

Betrüblich 1st CS, WENN Freunde In Amerıka sıch VON uns rennen und
andere Wege gehen wollen als WIT: oder WEn NECUC gesetzlıche Bestimmun-
SCH In irgendeinem (US-Land wlieder einmal Komplıkationen hervorrufen
Oder aber WE Homines SOVIetICI lutherische (Gemeinden für ihre acht-
spiele mM1  Tauchen und Unruhe In dıie (Gemeıinde tragen us  z
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Entwicklungstendenzen und Perspektiven

Es ist klar, daß dıe ELKRAS noch ein1ıge eı1t mıt eiıner 1e}za VON

Sorgen wırd en mMussen Andererseıts sınd aber auch Entwicklungen e..

kennbar, welche dıe Bedeutung der Kırche heute weıt über das seelsorgerlı-
che Begleıten der Nicht-Emigrierten hinausheben und ihre Existenzberech-
tigung unterstreichen. uUurc den /Zustrom VON Deutschstämmigen, dıe NUur

noch Russisch sprechen, gelangen Intellıgenz und Jugend ın dıe ELKRAS:
S1e gründen zahlreiche NEeEUEC (Gjemeinden.

Immer wıieder 1st mıiıt ank und Hochachtung auf dıe Miıtarbeıiter des
Erzbischofs hinzuwelsen diesen selen ausdrücklıch die Frauen her-
vorgehoben, auf deren Schultern se1It Ende der 330er Tre die Kırche 1ER
S1e mußten das bisher aNONYIN tun jetzt aber en S1€e In der ELKRAS,
die dıie Berechtigung der Tau ZU geistlichen Amt anerkennt, zahlreiche
Funktionen diıenen S1€e der Kırche als Predigerinnen, Geme1indeleıte-
rinnen, ordıinıerte Pastorinnen und se1it ein1ger e1t auch Pröpstinnen Sanz

schweıgen VON den diakonıschen Aktıvıtäten der Frauen. Das UrzZuac
erschıenene Buch .„„.Babuschkas Enkelinnen rechen auf““ berichtet davon.

ber dıe Grenzen zwıschen den US-Staaten hinweg vermıiıttelt
die ELKRAS den Lutheranern In diesen Ländern eın für S$1e lebenswichtiges
Zusammenzugehörigkeitsgefühl. Bılden Ss1IE ın manchen Ländern NUrTr kleine
Gruppen, fühlen S16 sıch 1mM großen Verband der ELKRAS etark als
Teıl eiınes ogroßen (jJanzen. Sıe rfahren V Ol der ELKRAS hıs ZU gewIl1ssen
Ta auch materıelle, admıinıiıstratıve VOT em aber geistliche 1  e’
dalß S1e selbst 1m entferntesten ınkel Tadshıkıstans die Isolatıon der e_
Inen Dıaspora nıcht als deprimierend empfinden. Das o1bt ıhnen Kraft und
Sıcherheıit

Ist dıe ELKRAS In den US-Staaten auch eiıne statıstısch nıcht sehr
bedeutende Minderheitenkırche., engagıert S1e sıch doch tatkräftıg der
Überwindung der gegenwärtigen Not, in dıe viele Bürger der einstigen SO-
wjetunıion nach der „„Wende“ geraten SInd. 1e1€e Gemeinden der ELKRAS
en soz1al-humanıtäre Einrichtüngen, etiwa Suppenküchen und andere dıa-
konısche Dıenste, geschaffen, e SallZz bewulit auch Miıtbürgern anderer
Konfessionen rthodoxen und Nıchtgläubigen ZUE erfügung STEe-
hen Ebenso sprechen lutherische Stadtgemeinden mıt iıhren kulturellen Akt
t1vıtäten auch Nıcht-Lutheraner und begünstigen damıt gule Bezıehungen

ussen und zuweılen gute ökumenische Bezıehungen orthodoxen
Mıtbürgern leıder nıcht immer den orthodoxen Priestern).

In weılten Kreisen der russischen Offentlichkeit reıfen antıwestliıches
Denken und isolationistische Ideologıen sıch WIe dıe neubelebte Idee
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des Eurasısmus. In einer olchen Sıtuation könnten Lutheraner in Rußland
eıne SEWISSE Brückenfunktion zwıschen Ost und West gewIinnen, zumal dıe
Römisch-katholische Kırche den orthodox-westlıchen Dıialog ZUTr eıt UT

bedingt führen kann. Diese Brückenfunktion bletet sıch weıl dıie jJünge-
s ] utheraner ın Rußland ZU erheblıchen Teıl 1im an verwurzelt sınd
und sıch als Bürger der Russischen Föderatıon fühlen trotzdem jedoch
westlıchem Denken verbunden bleiben Dıie tradıtionell Beziehungen
zwıschen rthodoxen und Lutheranern ın Rußland, dıe nıcht zuletzt 1E
dıe OTINzıellen orthodox-lutherischen Dıaloge der etzten Jahrzehnte gefestigt
worden sınd. befähigen die ] utheraner in Rußiland. den west-Ööstlıchen IDıa-
log begleıten. Repräsentanten der ELKRAS MUSSEN sowohl auf kırchen-
leitender ene (Erzbischo Kretschmar!), VOTI em aber auf der Gemeı1inde-
ebene 1im Kontakt mıt benachbarten orthodoxen Priestern deren
distanzıerter oder auch ablehnender Haltung für den ökumenischen Frieden
tätıg werden und ure iıhr e1ıspie wiıirken.

Es klıngt sicherlich sehr VeETMESSCHL, WE INan konstatiert, daß die
RAS ın der heutigen kirchenpolıtischen Sıtuation ublands eiıne gesamt-
europäıische Aufgabe rfüllen hat ber 1m Prinzıp ist CS tatsächlıc S
WEeNN auch dıe Prax1is wen1g Raum für dıe üllung dieser Aufgabe hletet:
/usammen mıiıt einem Teıl der ROK und den katholische Mitchristen STEe-

hen ıe Lutheraner in Rußland für dıe europäischen Tradıtiıonen ublands
ITrTotz iıhrer kleinen Zahl bılden diese in einem Rußland, sıch heute viele
VO Westen abwenden, Inseln der Verständigung mıt Europa.

Hochverehrter Herr Erzbischof, S1e en VOT mehr als einem Jahrzehnt
eiıne schwerwiegende Entscheidung getroffen, qls S1e hıerher nach Rußland
kamen. Was S1e vorfanden, WarTr der allseıts verehrte, aber auf TUN! se1nes
en Alters ın seiıner Arbeitsfähigkeıt bereıts sehr eingeschränkte Bischof
Kalnıns:; W as Sıe welter vorfanden, Adressen VOoON einıgen Hundert
Gemeınden, dıe mehr oder wen1ger unverbunden nebeneinander ex1istierten
und oft ö8 nıcht voneınander wußten. Was SIıe vorfanden, WAar eıne prak-
tisch nıcht ex1istente Struktur.

Der au der ELKRAS, WIEe S1e uns heute VOT ugen steht, ist mıt
dem Namen VO eorg Kretschmar verknüpft. ber ohne (ottes
Führung und Fügung SOWI1Ee ohne dıe selbstlose zanlreicher CNSA-
g1erter Mitarbeıiter hätte eorg Kretschmar nıchts ausriıchten können. Es
sollen hıer keıine Namen VO  — Frauen und Männern genannt werden, dıe mıt
selIbstlilosem Engagement besche1idenster oder SanzZ ohne Entlohnung
für uUuNsSerTec Kırche wırken 1n der Petersburger Kirchenleıitung, in den dmı-
nıstratıonen der Regionalkırchen, in den Propsteien und in jeder Geme1inde.
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Wenn WIT Erzbischof Kretschmar für se1ın zehnjährıges ırken in Rußland
danken., dann gılt dieser ank also zugleich jedem einzelnen Mitarbeıter der

Kırche och eorg Kretschmar W ar dıe treibende ra CI hatte cdıe i

S10N: in Gesprächen mıt den Mitarbeıtern wurden Konzeptionen und MöÖög-
liıchkeıiten iıhrer praktischen Durchsetzung entwickelt. ber all dıe anre, dıe
VOIN eruptiven Vorgängen WwI1Ie dem Zusammenbruch der SowjJetunıion,
dem Entstehen Staaten und der daraus resultierende S1inn- und Waırt-

schaftskrıse erschüttert wurden, ist 1mM Zusammenwirken er eıne
Kirche entstanden, dıe ZW alr noch iın vielen Sektoren eıner weıteren AD-

siıcherung und vieler Mitarbeıiter bedarf die aber heute in vielen tädten
und Dörfern der Russıschen Föderatıon, der Ukraıine, Weißrußlands, Ka-

sachstans, Georgliens, Usbekıstans und Kirgisiens SOWI1Ee Geme1inden in

deren Ländern Mittelasıens Wurzeln geschlagen hat und in vielen Gebileten
der einstigen Sowjetunion heute eiıne feste TO arste

Hochverehrter Herr Erzbischof erlauben Sıe mIır 1m Namen er 1er

Anwesenden und er derer., dıe heute S1e denken, danken für das,
Was S1e miıt ren Miıtarbeıtern in schweren Jahren schwier1igsten Um:-

ständen hıer aufgebaut en Und gestalten S1e MIr 1mM Namen er Ter

Freunde, nen Gesundheıt und Kraft und ottes reichen egen Wuün-

schen für das, Was Sıe sıch noch vorgenomMmMeN en der ELKRAS
weiterzubauen und Ten Nachfolgern eıne lebendige Kırche hınterlas-
SCI1

Herzlıchen Glückwunsch und weıterhın (jott befohlen!


